
FuchsNews
Liebe Familien, 

in dieser Ausgabe ist es uns wichtig Ihnen Frau Bukowski unsere Seelsorgerin vorzustellen, die regelmäßig unsere Gäste  

im Haus besucht und die Kooperation mit der Sternenkinderambulanz, die uns sehr am Herzen liegt, bekannt zu geben. 

Darüber hinaus freuen wir uns auf unser Familiensommerfest am 18.Juni und den Tag der offenen Türe am 19.Juni.  

Beide Planungen laufen auf Hochtouren und wir können jetzt schon an beiden Tagen ein tolles Programm versprechen!  

Jetzt aber erst einmal viel Spaß beim Lesen der neuen FuchsNEWs! 

Ihre

Merle Fells und Kerstin Wülfing

Seit April 2015 nehme ich den Auftrag des Ev. 

Kirchenkreises Wuppertal wahr, als Seelsorge-

rin im Kinderhospiz Burgholz mitzuarbeiten. 

Bis zu meiner Pensionierung war ich Pfarrerin 

in Wuppertal, zunächst an der Thomaskirche 

in Elberfeld, später an der Dietrich Bonhoeffer 

Kirche in Unterbarmen. In meiner Arbeit war 

es mir wichtig, mit den Gemeindegliedern in 

persönlichen Kontakt zu kommen, zu erfah-

ren, was sie bewegt, was sie belastet, was sie 

hoffen, um sie bei Bedarf seelsorgerlich zu 

begleiten. Aus diesem Grund habe ich immer 

gerne Besuche gemacht, und habe aus den Begegnungen viel 

gelernt, auch für meine Gottesdienste. Ich bin überzeugt, dass 

unser Glaube ins Leben gehört und sich darin bewähren muss. 

Im Kinderhospiz möchte ich für die Gäste und die Mitarbeiten-

den da sein. Ich komme regelmäßig, bringe Zeit mit, ein offenes 

Ohr und Erfahrung mit Leben und Sterben. Wenn es gewünscht 

wird, biete ich Familien oder Einzelnen eine persönliche Seg-

nung an oder ein Gebet. 

Einmal in der Woche kommen wir zu 

einem Abendausklang zusammen – einer 

Andacht mit viel Singen, das mein Mann 

auf der Gitarre begleitet. Es ist wunderbar 

zu sehen, wie die Musik die Anwesenden 

auf vielen Ebenen erreicht und wie aus-

gelassen manche Kinder und Jugendliche 

darauf reagieren. Besonders schön sind 

die Abendausklänge im Sommer auf der 

Terrasse, die manchmal in ein längeres 

Wunschsingen münden.

Sterbende Kinder und deren Angehö-

rige erfahren viel tröstliche Zuwendung von dem Team des 

Hauses und auch von anderen Gästen. Das beeindruckt mich 

sehr. Wenn ein Kind verstorben ist, leite ich auf Wunsch eine 

Aussegnung, an der neben der Familie auch viele Mitarbeitende 

teilnehmen, um Abschied zu nehmen.  

Die gemeinsamen Erfahrungen von Freud und Leid lassen uns 

im Haus zusammenwachsen. Und sie haben Raum in meinem 

stillen Gebet.

Sylvia Bukowski, Pfr.in i.R.,

5. Ausgabe 2016
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Viele Familien feierten mit uns die Pfingsttage und ließen 

übers lange Wochenende einfach mal die Seele baumeln. An 

Pfingstsonntag kam selbstverständlich nach dem Frühstück 

„Foxi“ vorbei, um allen Gästen frohe Pfingsten zu wünschen 

und bis zum Mittagessen kuschelten wir im Snozzelraum. Am 

Nachmittag duftete es im ganzen Haus nach frischen Waffeln. 

Die waren soo…  lecker.

Dieser leckere Duft lockte sogar noch zwei ganz besondere 

Gäste in unser Haus. Plötzlich standen unsere Clowns da und 

hatten die Köpfe wieder voller lustiger Ideen. Da waren unsere 

Lachmuskeln gefragt. Gekonnt entlockten unsere Clowns 

jedem Gast ein Lächeln, wobei der Besuch  bei den meisten 

Kindern in einem richtigen „Lachkrampf“ endete. Es ist immer 

wieder berührend mit anzusehen, wie die Clowns in Sekun-

denschnelle zu jedem einzelnen Kind einen Zugang finden. 

Sei es mit Seifenblasen, flauschigen Handpuppen, Musikinst-

rumenten, Liedern oder so viel mehr… Clowntage sind immer 

ganz besondere Tage für unsere Kinder und für alle die mit 

dabei sein dürfen. 

An Pfingstmontag feierten wir mit 

unserer Seelsorgerin Frau Bukowski 

und ihrem Mann einen Pfingstgottes-

dienst in unserem Wohnzimmer. Frau 

Bukowski erzählte uns warum wir 

Pfingsten feiern und Herr Bukowski begleitete unsere gesun-

genen Lieder dabei auf der Gitarre. Gerade in solchen Momen-

ten erfahren wir nochmal ein ganz besonderes Gemeinschafts-

gefühl in unserem Haus.

Bei all der Pfingstfreude erinnerten wir uns aber auch in liebe-

voller Erinnerung  an Hubert, der letztes Jahr an Pfingsten als 

erstes Kind in unserem Haus verstarb. Pfingsten ist das Fest 

der Freude, umso wichtiger ist es uns, gerade auch an diesem 

Tag mit einem Lächeln im Gesicht an die Kinder zu denken, 

die nicht mehr bei uns sein können. Gleichzeitig war es eine 

schöne Abrundung für unser gemeinsames Pfingstfest, was wir 

am Nachmittag gemütlich ausklingen ließen. 

Wir sind glücklich und dankbar, so schöne Pfingsttage gemein-

sam in unserem Haus erlebt haben zu dürfen!

 

Nadine Gerdes 

Pfingsten
          in Burgholz
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Können Sie sich vorstellen, wie es manchmal wäre, 

ohne die Großeltern?

Sie sind da, hören zu, und haben so manches Mal die helfende 

Hand, die gerade fehlt. Nun war es auch bei uns im Kinder- 

und Jugendhospiz soweit, ihnen zu danken und sie mit einem 

Großelternwochenende zu verwöhnen.

So machten sich Mitte Mai vier Großmütter mit ihren Enkel-

kindern auf dem Weg, um einen Einblick in den Alltag des 

Kinder- und Jugendhospizes zu bekommen und ein schönes 

Wochenende zu erleben. Am Freitagabend trafen sich alle im 

Wohnzimmer um die ersten Kontakte zu knüpfen und sich in 

gemütlicher Runde auszutauschen.

Der Samstagmorgen begann mit einem gemeinsamen Früh-

stück. Wohlgestärkt und gut gelaunt nahmen die Großmütter 

dann die Möglichkeit wahr, während eines Fotoshootings 

Fotos von sich und ihren Enkelkindern machen zu lassen.

Doch der Tag hatte noch mehr Überraschungen parat:

Frau König, unsere Aromaexpertin, bot für alle Großmütter 

ein spezielles Verwöhnprogramm an. Je nach Bedürfnis 

und Wunsch wurden mit wohlriechenden und entspannenden 

Ölen, Hände ausgestrichen, Füße oder Rücken massiert. Als 

kleine Erinnerung bekam jede Großmutter einen kleinen Duft-

stick geschenkt.

Frau Rachl, die Musiktherapeutin, entspannte Enkel und Groß-

mutter auf ihre Weise mit stimmungsvollen Klängen und 

zauberte so manch einem ein strahlendes Lachen aufs Gesicht.

Nach einer kurzen Pause am Nachmittag hatten die Groß

eltern die Möglichkeit bei kurzen Spaziergängen die Gegend zu 

erkunden und sich hinterher auf der Terrasse auszuruhen.

In dieser Zeit erfuhren auch die Großeltern, wie wichtig es für 

sie ist, ihre ganz persönlichen Gedanken mit jemanden zu tei-

len und immer ein offenes Ohr zu finden und die Möglichkeit 

zu haben, ihr Freud und Leid zu teilen.

Zu dem Thema: „Mein Enkelkind – was macht es mit mir!“ fand 

an diesem Abend noch eine besinnliche Gesprächsrunde 

mit der Seelsorgerin Frau Bukowski statt. 

Am Sonntagmorgen war das Großelternwochenende zu Ende. 

Einstimmig waren alle Großmütter der Meinung, dass sie 

dieses Wochenende sehr genossen hätten und es sich nicht 

annähernd so schön vorgestellt hätten. Sie würden jederzeit 

gerne wiederkommen.

Christiane Fischer 

  DAS ERSTE
     GROSSELTERN-

WOCHENENDE



Wenn ein Kind in der Schwangerschaft bereits im Mut-

terleib verstirbt, zerstört das nicht nur Hoffnungen, 

Träume und Planungen für die Zukunft, sondern stellt 

die Eltern vor ein Ereignis, welches sie ein Leben lang 

begleiten wird. „Sternenkinder“ sind Kinder, die ver-

storben geboren werden und somit einen besonderen 

Platz in einer Familie einnehmen. 

Viele Paare erwarten mit Freude und Spannung ihren “Nach-

wuchs“ und können es oft nicht abwarten das eigene Kind 

endlich persönlich kennenzulernen. Andere brauchen manch-

mal ein wenig Zeit, um das neue Leben in ihnen wahrzu-

nehmen und zulassen zu können. Wiederum andere müssen 

schwere Entscheidungen treffen, wenn das Kind aufgrund 

einer Erkrankung oder Fehlbildung nicht überlebensfähig ist. 

Alle Kinder sind ein Teil von uns, egal ob groß oder klein. Wir 

möchten Menschen auf dem Weg durch die Trauer um ihr 

Kind begleiten, ihnen in den schwersten Stunden Halt geben 

und der Familie das Abschiednehmen in unserem Haus er-

möglichen, weil wir wissen, dass diese Zeit nie wieder zurück 

kommt und so unendlich wichtig ist.  

Seit wenigen Wochen haben wir eine Kooperation mit der 

Sternenkinderambulanz in Wuppertal und möchten uns 

nun gemeinsam für Familie stark machen, die sehr früh von 

ihrem geliebten Kind Abschied nehmen müssen.

Um die betroffenen Familien in ihrer Situation zu unterstüt-

zen, hat die Agaplesion Bethesda Krankenhaus Wuppertal 

gGmbH gemeinsam mit der DRK Schwesternschaft Wuppertal 

e.V., 2010 unter der Leitung von Anja Spielker die „Sternen-

kinderambulanz“ ins Leben gerufen. Ziel und Aufgabe ihres 

Teams ist es Eltern, Geschwister und Angehörige bei einem 

sehr frühen Tod des Kindes zu begleiten und zu beraten. Ne-

ben der Trauerbegleitung und den Ritualen des Abschiedneh-

mens vermitteln sie Hilfsangebote, bieten Fortbildungen an 

und leisten Öffentlichkeitsarbeit, damit auch „Sternenkinder“ 

als ein Teil unserer Gesellschaft anerkannt werden. 

Zur langfristigen Sicherung dieser wertvollen Arbeit hat die 

Bethanien-Diakonissen Stiftung die Trägerschaft der Sternen-

kinderambulanz im Herbst 2015 übernommen.

Die persönliche Begleitung und Beratung betroffener Eltern, 

vor, während und nach der Geburt ihres Kindes ist eine der 

Kernaufgabe der „Sternenkinderambulanz“ und genau hier 

werden wir uns nun gemeinsam stark machen. Hand in Hand 

möchten wir Eltern und Familien zur Seite stehen, wenn in 

der Schwangerschaft die Diagnose einer lebenszeitverkür-

zenden Erkrankung oder schwerwiegenden Behinderung des 

Kindes gestellt wurde. Dabei können wir ihnen die Möglich-

keiten der gemeinsamen Zeit nach der Geburt des Kindes 

in unserem Haus näher bringen und ihnen Hilfestellungen 

zur Verfügung stellen, besonders dann wenn sich die Eltern 

für das Kind und gegen eine Schwangerschaftsbeendigung 

entscheiden.  Fortsetzung auf der nächsten Seite.

STERNEN
    KINDER.. .

TRAUER
Trauer hat viele Gesichter.

Trauer hat viele Anlässe.

Trauer kennt keine Vergleiche.

Sie ist einfach da.

Deshalb ist Trauer auch nicht messbar.

Trauer ist unermesslich.

Trauer kennt auch keine Größe.

Trauer hat einen Anfang aber kein Ende.

Trauer kommt plötzlich und unerwartet.

Trauer ist gemein.

Trauer kommt in unser Leben

und will einfach nicht wieder weggehen.

Trauer ist Trauer. 
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Ist Achtsamkeit in meinem Beruf als Gesundheits- und 

Kinderkrankenpflegerin im Kinder- und Jugendhospiz ein 

wichtiger Punkt? Ja, absolut!

Ist Achtsamkeit in meinem Beruf als Gesundheits- und Kinder-

krankenpflegerin im Kinder- und Jugendhospiz ein wichtiger 

Punkt? Ja, absolut!

Es gibt viele verschiedene Definitionen oder Sichtweisen zu 

dem Begriff Achtsamkeit. Für mich bedeutet es, im Hier und 

Jetzt zu sein, in diesem Moment.

Heutzutage ist das gesamte Leben durchzogen von Stress und 

festen Tagesabläufen. Alles muss durchgeplant sein, um so gut 

und so strukturiert wie möglich den Tag zu durchleben, dass 

man am Ende zufrieden ist. Doch wenn man sich es genau 

überlegt nehmen wir nichts an so einem Tag wirklich klar war. 

Wir sind so oft mit unseren Gedanken und Überlegungen ein 

bis sogar einige Schritte weiter und vergessen uns auf diesen 

Moment zu konzentrieren.

Gerade in einem Kinder- und Jugendhospiz ist genau das jedoch 

äußerst wichtig. Wir begleiten Kinder- und Jugendliche und 

deren Familien durch schwierige und harte Zeiten, das bedeutet 

für uns, dass wir für die gesamte Familie im Hier und Jetzt da 

sein müssen. Ebenso gehen  wir vollkommen unvoreingenom-

men an unsere Arbeit, wir stecken niemanden in die sprichwört-

liche „Schublade“. Wir werten nicht. Wir akzeptieren die Situa-

tion so wie sie ist und versuchen zusammen mit den Kindern 

und Jugendlichen, aber auch zusammen mit deren Familien die 

verbleibende Zeit bestmöglich zu nutzen und zu gestalten, das 

sich jeder dabei „wohlfühlt“. Ja, auch das bedeutet Achtsamkeit.

Für mich bedeutet Achtsamkeit jedoch auch, die Welt mal mit 

den Augen eines Kindes zu sehen. Ich empfinde dies für äußerst 

wichtig, da Kinder andere Bedürfnisse haben als manch „Grö-

ßere“. Unsere Kinder- und Jugendlichen sind nicht gesund, sie 

haben eine lebenszeitverkürzte Erkrankung und somit nochmal 

ganz andere Bedürfnisse und Wünsche. Manchmal ist es nötig 

sich in genau diese hinein zu versetzen, um bestmöglich und 

wohlwollend zu arbeiten.

Die Kinder und Jugendlichen 

verbringen in unserem Haus 

schöne Zeiten, es wird viel 

gelacht, es steckt so wahn-

sinnig viel Leben bei uns. Wir 

möchten, dass man sich bei 

uns wohlfühlen kann. Wenn 

Achtsamkeit für uns alle ein 

wichtiger Punkt in unserer 

Arbeit ist, wird das Leben in 

unserem Haus noch viel be-

deutsamer.

Kinderkrankenschwester

Sandra Kalthoff

Achtsamkeit
    im Hier und Jetzt

Fragen, Ängste, Sorgen, Schuldgefühle, Wut und Trauer verbin-

den sich zu einem Gefühlschaos und benötigen einen behutsa-

men Umgang aller Begleiter. Eltern erleben sich im „Ausnahme-

zustand“ und hoffen bis zum letzten Moment, das sich die Ärzte 

irren und doch „alles gut wird“. 

Durch unsere tägliche Arbeit wissen wir wie wichtig es ist die 

Zeit, die mit dem Kind bleibt zu nutzen, aber auch, dass ein 

Abschied gelebt und erlebt werden muss. 

Es ist nicht immer entscheidend wann ein Kind stirbt und wie 

klein, groß oder alt es war … entscheidend ist, dass es stirbt oder 

verstorben ist und Eltern Abschied nehmen müssen. In unserer 

Zusammenarbeit möchten wir uns für alle Kinder stark machen 

und den Familien, Eltern und Geschwistern die bestmögliche 

Begleitung und Hilfestellung zur Verfügung stellen.  

Wir freuen uns sehr über die Kooperation mit der Sternenkin-

derambulanz und darüber, dass wir damit im Bergischen Land 

ein weiteres, unverzichtbares Angebot für betroffene Eltern und 

Familien geschaffen haben. 

Merle Fells



Familiensommerfest

18. Juni ’16

Fuchsbanden Treffen

2. Juli ’16

Bitte vormerken!
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    Tag de r offenen Tür       am 19. Juni 2016
Besichtigen Sie das Kinder- und Jugendhospiz Burgholz!

Erleben Sie ein buntes Programm mit Livemusik der Fighting 

Spirits, TalGold und den Ittertalern; einer Aufführung der  

„Zwergenburg“; Hüpfburg; Kinderspielen und vielem mehr.

Die Zufahrt mit dem Auto ist nicht möglich. Ab dem Schulzentrum 

Süd stehen Shuttlebusse zur Verfügung.


